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Erich Seefeldner 

Neu.ere · E�JmisS.§J.\!! ... JY!?-o�.h.olo__g_ie der $alzburger Alpen. 

Ehe auf d�e hier behandelten Einzelfragen - die mor­
pho�en�ti�che Ent:_v:.cklnng d9s Lt�rtgaues ·ei:r�arsei ts, die )IJfo.r­
pho..;.og:u: .. u.er o:·.ttJ..eren �rauorntbiler. andereTseits - ·einft;e;; ·­

gangen wird, erupiiehlt es sich� einen kurzen �berblicR 
über die jüngere Entwicklungsgeschichte der Salzburger 
Alpen als Ganzes zu geben. Diese verdanken ihren heutigen 
Charakter als Hochgebirge in ihren Großformen, also ab­
gesehen von der eiszeitlichen Ornamenti�� im wesentlichen 
einem Aufwölbungsvorgang, der sich im Jungtertiär:·,abg�­
spielt hat und wiederholt von Ruheperioden oder zum min­
desten Zeiten stark verminderter Hebung unterbrochen war. 

Innerhalb der Salzburger Alpen lassen sich zwei 
Haupthebungswellen. unterscheiden: K. .. :ne im wesentlichen 
syrm.!I.G.tl'iuö.b.eim Bereich des Hauptkammes, und eine etwas 
weniger hoc� gehobene,a�J��etrische, mit sanftem N- und 
steilem S- Flügel in den Kalkhochalpen. Beide sind von­
einander durch ein in der Schieferzone liegendes Wellen­
tal, bezw. ein Gebiet verm�nderter Hebung getrennt. Zu 
diesen Längswellen kommen noch Querwellungen; sie treten 
in dem Auf- und Abschwinden der Gipfelflur der H.Tauern 
deutlich in Erscheinung mj_t den Kulminationen in der Vene­
diger- ·, Glockner-, Sonn blick-,Ankogelgruppe und um den Hoch­
golling und den Depressionen im Bereich der " Tauern',' und 
den n. an sie anschließenden Quersenken: Paß Thurn-Kitz­
bühler Ache, Zeller Furche, Lammer-Senke. 

Der Großwellenschlag" , der sich so ergibt, äußert 
sich aber nicht nur in der Gipfelflur - deren Höhenlage 
zudem auch von anderen Umständen abhängig ist - sondern 
auch in der Höhenlage der Altformenreste. Als ältestes 
derartiges Formenelement kommt jene "Kuppenlandschaft" 
in Betracht, die in besonders großer Ausdehnung auf 
dem Hochkönig erhalten ist , und daher geradezu als " Hoch­
königsniveau11 bezeichnet wurde. Sie findet sich auch im 
Steinernen Meer (�m den Hundstod, am Funtenseetauern 
und anderwärts), im Hagengebirge (am W-,S-und 0-Rand), 
im Tennengebirge (vor allem am W-und S-Rand) und auf dem 
Dachstein (Gjaidstein, Ochsenkogel usw.). Ihre Höhenlage 
läßt deutliche Wellen um Hundstod, Funtenseetauern, im 
zentralen Teil des Hochkönigs·und des Dachst eins sowie 
am Göll erkennen; Hebungswellen waren auch im Bereich von 
Watzmann-Hochkalter und in den Steinbergen vorhanden; 
doch wurden dort fast sämtliche Reste infolge der Nähe 
der Täler durch Wand- und Karverwitterung aufgezehrt. 
Deutliche Wellentäler sind an der Höhenlage der " Kuppen­
landschaft" s� vom Funtensee, iminneren des Hagengebir­
ges und am 0-Ende des Tennengebirges zu erkennen. 
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Wo die der Ausbildung der"Kuppenlandschaft" folgen­
de Hebung gering war, also a� Alpen�and und im Bereich 
der angeführten Wellentäler, kam es in der nun folgen­
den Ruheperiode und begünstigt durch das weahselfeuchte 
Klima der ausgehenden Tertiärzeit, zu einer Einebnung. 
So wurden die Kalkvoralpen der Osterhorngruppe von einer 
weiten Fißfläche überspannt ( Reste am Trattberg, Frunds­
berg und in der Umgebung des Osterhorns ) , qie Ausläufer �n Form von Verebnungen auch in die Kalkhochalpen·ent­
sandte: um den Funtensee, bei der Wildalm, im Inneren 
des Ha.gengebirges, bei der Tennalm und im Plateau "Am 
Stein". Diese Verebnungen verzahnen sich mit talartigen 
Ausläufern mit den sie als "zentrales Bergland" umgeben­
den Resten der "Kuppenlandschaft". 

. Bei genauer Betrachtung lösen Pich diese Verebnungs­
flächen in zwei ebenfalls miteinand�r verzahnte und 

·durch nicht sehr ausgeprägte Steilabfälle getrennte Land­
oberflächen·auf, die seinerzeit als "Tennenniveau" und 
"Gotzenniveau" bezeichnet worden sind. Gleichzeitig kam 
es auch im Bereich der in der Hebung zurückgebliebenen 
und gesteinsmäßig nicht sehr widerständigen Schieferzone 
zur Entstehung einer Verebnungsfläche, die im 0 nur von 
vereinzelten, im W von zahlreicheren Restbergen überragt 
wurde. Auch diese Verebnung en'tsandte Ausläufer in die 
Kalkalpen, die aber infolge der größeren Steilheit des 
S-Flügels der kalkalpinen Aufwölbung und infolge der Rück­
witterung des S--Randes der Kal'khochalpen nach Art einer 
Landstufe nur in kurzen, meist karartigen Resten erhalten 
sind� .Es handelt sich also in den Kalkalpen um eine 
asymme"t:"iochel'iedtlbnttreppe, . die als FolB:a der �asyrr.metri­
schen Aufwölbung be·s0nders a1f der· N-Se1. te entwickelt ist. 

Unterhalb dieser drei-Hochfluren treten allenthal-
ben noch sechs Talniveaus auf, die seinerzeit als Niveaus 
I-VI bezeichnet wurden. Indem man diese Talniveaus,· die 
sich mit ganz charakteristischen morphologischen Merkmalen 
und mit entsprechender Höhenzunahme durch die ganzen Salz­
burger Alpen und darüber hinaus verfolgen lassen, gleich­
sam als Leithorizonte verwendet, ist es möglich festzu­
stellen, daß die genannten Hochfluren·ihre Entsprechungen 
auch in den Zentralalpen haben: Das "Gotzenniveau" in den 
"Hochtalböden" und 11Hochtal karen" Kl�-npts und • ihnon· ko:rre� -
laten Eckfluren; das 11'I'ennemn.ivenü" in Ausrufrücken und 
Karterassen und schließlich in den· _:;�Fla.chkaren" Klimp-:':i�; 
die "Kuppenlandschaft" in den von einer nivellierenden_ 
Firndecke verhüllten Kuppen, wie sie in besonders großer. 
Ausdehnung rings um den G�oßvenediger und im Firngebiet 
der Pasterze auftreten, in kleineren Resten aber auch 
auf der H. Fürleg, am Plattigen Habach, am Schmiedinger, 
auf dem Hocharn und dem Schareck und mit geringerer Höhe 
und infolgedessen ohne Eisbedeckung auch ö. vom Fel.ber­
tauern und·unweit des Fuschertörls auf dem Kendlkopf 
erhalten sind. Die ungleiche Höhe ist die Folge des 
oben erwähnten Großwellenscl1lages, �on dem vor allem jene 
"Kuppenlandschaft'1, in vermindertem Il1aß aber auch die 
jüngeren Hochfluren betroffen worden sind. 
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Eine Antwort auf die Frage nach dem Alter aller 
dieser Formenelemente erhält man auf Grund folgender 
Erwägungen: •Die im bayrisch-oberösterreichischen Al­
penvorland abgelager�en miozänen Sedimente sind durch­
wegs Tonmergel und Feinsande. Das zeigt, daß die Al-
pen damals noch kein höheres Gebirge gewesen sein kön­
nen. Die erste Ablagerung, die auf gefällsreiche Flüs­
se und damit auf ein Gebirge im Hinterland hinweist, 
sind die Hausruckschotter. Verfolgt man ferner die 
Reste des Niveaus I über die Flyschzone hinweg an den 
Alpenrand, so münden dieselben in die Uroberfläche des 
Hausruck ein, aus deren Zerschneidung dessen Rücken 
hervorgegangen sind: Aus dem Zustimmenhalt dieser bei­
den Tatsachen ergeben sich folgende Schlüsse : l. Dem 
Hebungs-und Erosionsstillstand, der im Gebirge zur 
Entstehung des Niveaus I geführt hat, entspricht im 
Vorland die Beendigung der Schotterablagerung, was 
sich in der· Bildung der Uroberfläche des Schotterkör­
pers äußert. 2.Die Ablagerung des Schotterkörpers selbst 
ist das:stratigraphische Korrelat jenes Hebungs-und Ero­
sionsvorganges,der der Bildung'des Niveaus I vorangegan­
gen ist und in dem Höhensprung sichtbar zum Ausdruck 
kommt, der zwischen der "Verebnungsfläche" und Niveau I 
besteht. 3.Ausgehend von dem sich so ergebenden unter­
pliozänen Alter des Niveaus I, gelangt man rückschrei-

' tend zu einer Paralleiisierung der "Verebnungsfläche" 
mit der altpannonen Hausruck-Kohlentonserie. Damit 
rückt.die "Kuppenlandschaft" mindestens ins Sarmat. 

Da nun A. Winkler-Hermaden, ausgehend vom Ostrand 
der Alpen,zu einer analogen Einstufung der Altformen 
gelangt, ergibt sich auf zwei voneinander unabhängigen 
Wegen folgende Altersdatierung: · 

Bezeichnung der 
Formenelemente nach 

S=e--;;feld�e;�� [ Winkler. 
I 

:. Korrelate Ablagerg i Stufe 
I . ! ---i. ' ....... + , . :.· . . I . 

Alter 

Kuppenlandsct · Korniv • .  Kohlentone RadegundJI Sarmat Ob.Mioz. 

Verebnungsfl 

Höhenspr1.3�g 
Verehn.rr ;N I 
Niveau I 

Niveau II 

Niveau III 

Niveau IV: I 

Niveau V 

Niveau VI 

· i lVlunderfing ' 
I 

Walsehen: �ausruck Kohienton-
1 
!.Al tpann -/.�ioz ./Pl!Loz. 

N · : serie . · i Hausruckschotter jMi ttl. . 
1 . . •  · �apn. I -

Glas�ütten! Ur aberfläche des r . ' :.. 1 Unt : -"· Piio;. n1 v. I Hausruck I 1 
T h''tt . H hfl" h d K b j Ober.Pa li'n. 

ra u en� oc ac e • o er i' 
niv. :, nauserwaldes 

Hochstrade� Geiersbergschot- ! 
niv ·. +- "ter j Daz 

Stadelbergl Federnbergschotter I I 

niv 
· 

' 
l � 0'6 �Plioz. 
I 

Levant. Zahrerber@- Aichberg-Geinberg / \ ni v · s �tiL..t!.Lle;o..rL:-�--+i-----+-:-::-�=--�-:--
) �ltpleistoz. 
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Die Hochfluren der Gurktaler Alpen finden aber auch 
eine Fortsetzung in den H.Tauern: An der Grenze de r bei ­
den Gebirgsgruppen tritt d ie 18oo-19oo m hohe Land­
oberfläche in Beziehung zu Eckfluren , Trogschultern 
und Karböden entsprechender Höhe , d ie im ober sten Lie­
sertal und im Murwinkel der Formengruppe "Hochtalboden­
Hochtalkare" angehören . Dia 2 2oo rn-Fläche finde t  in ähn­
licher We ise Anschluß an GiP.fel plateaue und Karterrassen, 
die d or t  das11Flachkarniveau1 repräsentieren . Die auf den 
höchsten Gipfeln des Nockgebiete s  erhaltenen Al tformen� 
reste wir d  man infolgedes sen folge richtig als Korrelat 
der Kuppenland schaft im Venediger- und Pasterzengebie t 
ansehen dürfen . Während e s  also im Gebie t  der Gurktaler 
Alpen zu einer weitgehenden Einebnung kam , befanden sich 
d ie H . Tauern in aufsteigender Bewegung , sodaß d ie in sie 
zurückgreifenden Flüs se le d iglic h bre ite Täler schaffen 
konnten. Aber  auch nach deren Ausbildung wurden die Tau­
ern gegenüber den Gurktaler Alpen herausgeh�ben . Das 
zeigt d ie starke Höhenzunahme von Hochtalboden und Flach­
karnive�u gegen das obere Ende der genannte n  Täler . Aber  
daß d ie Neckfläche an d er Grenze gegen die H. Tauern so 
hoch emporgewölbt worden wäre,  daß sie mehrere Kilometer 
über  den Tauerngipfeln zu denken wäre ( Exner ) , ist unrich­
tig . 

Zu e iner ähnlichen Flächenglie derung , wie s ie hier 
für den Salzburgischen Anteil an den Gurktaler Alpen 
gewonnen wurde , gelangte am W-Rand der Gruppe, in · Inner­
krems, auch A .Thurner und im östlichen Nockgebiet H . Spre it­
zer.iDie:;_·sich · hieraus ergebenden '.Paralleli sierungen und 
das Verhältnis der Hochfluren der Gurktaler Alpen zu 
den.Landoberflächen der H . Taue rn zeigt d ie folgende Ta­
belle . Wenn hiebei  im stei:ri sch-kärntner ischen ·Ntckge-
biet eine weitergehende Differenzie rung vorgenommen wer­
den kann , so soll d ie se Möglichkeit für den Salzburgi­
schen Ante il nicht völlig ausgescglossen wer den, 

Die Rl.ünpftrep·pe1' ci·er Gürktaler A1pEm ... �fi.a.cri 
Thurner Seefe ldner Spreitzer 

+ 24oo m=Kuppenlandsch . 1 24oom = A-System 

2loo-2 2 oom= · 2o5o-22 oom Flachkar-Firpfel ft]Jiyeaul njyeau 
15öo-16 oom=Niv . I  

135om-Niv . + -
l25om=Niv . 

� 
i + I -

22oom � B-System 

E-System 

i�- G-System, 1 6oo, 1 5 oom 
14oom=H-System 

I =I-
I 
I ] 2 5 om:Nj y . I I I f ll?om-Niv . + ll5om=Niv,IV 

i) 2oom=K-System 

I L-System l 
! -



Zusammenfas s end ergibt sich für das Lungauer  Nock­
gebiet im Prinzip die  gle iche Vor stellung wie die, zu 
d er Spreitzer  weiter im 0 gelangt ist : Eine Piedmont­
treppe, die  ihre Ent stehung einer ganz flachen Aufwöl­
bung mit sch�ittweisa_sir.h �ö ssernder Phase yer­
dankt . Die Folge der .·Ve�::'b:tei te·rung der  Wöl bungs zone ist  
die  mehrfach wied erholte  Einbeziehung einerneuen Rand­
z one, die  sich um ein zentrales  Bergland gruppiert und 
in der  nachfolgenden Ruheper iode  zu einer Fußfläche 
ausge s talt�t wird, die  mit br e iten Tälern in das höhere 
Hinterland zu:r-ückgreift. 

Völlig anders  hat sich die  Entwi cklung in den 
Sch l adminger Tauern ab�espielt ( Fig . l ) . Auc h  sie  ver­
danken ihre Ent stehung e iner in Etappen sich voll­
ziehenden Aufwölbung . Aber d ie s e  hat sich zunächst mit 
gl eichbl eibeuder Phase .aber achrittweiße wachsender 
Amplitud e abge spielt . Die größere  Hebungsintensität 
bedingt e ine um 4oo-5 oom größer e  Gi�felhöhe und -- zu-

_sammen mit d er ge�inger en Br eite d e s  Gebirge s -- eine 
weitaus stärkere Z ertalung. Daher ents tand hie r  ein 
Hochgebirge mit s charfen Kämmen von fied erförmiger-An­
ordnung . Außerdem hat die  ·Aufwölbung hier einert steilen 
�rzen S-Flügel und e inen langen, sanft�ren N-Flügel ; 
daher liegen d ie hö chsten Gipfe l -- abgesehen von d em 
Hebungsgebi�t rings um d en Hochgolling -- in den  süd­
lichen Seitenkämmen nahe dem Lungauer·Be cken und sind 
die  Täler  der  S-Sei  t e  kür zer�· s chmäl er und siedlungs-

_feindlicher al s d i e  d er N-Abdachung . 
Die für die  Salzburger Alpen charakt eris�isc hen 

Formenelemente sind auc h  in d en Nied . Tauern vorhand en·� 
Re ste der Kuppenland s chaft haben s ich in gr ößerer Zahl 
nur im �riasgebiet d er.Radstädter Täuern erhalten ( Weißeck, Weißeneck ,_ Hochfeind ., Masermandlgebiet, Kalk­
spitzen ) ,sin d  im Kristallin. der  Schladminger Tauern hin­
gegen al� Folge d er bei dcir geringen Taldis tanz star­
ken Zerschneidung nur selten. ( Pre·ber) . Das " Flach kar­
niveau" tritt uns im Inneren in Karterassen und in d en 
oberen Absät z en zahlr eicher Tr eppenkar�; in größer er 
Ausd ehnung im Gas thofkar und im Klafferkessel  entgegen, 
am S-Rand in br eiten Eckfluren von 22oo- 24oom Höhe . 
Der " Hochtalboden" ist  in d en Talwurz eln al s Vollform ( Znachwinkel, rings um den Li egnitz- und d en Landawier­
s ee, im Lungauer Klaffer usw . ) , we iter  draußen gele­
gentl ich al s Trogschulter in 18oo-2 ooom erhalt en; . auch 
d i e  tieferen Ab sät z e  d er Treppenkare gehör en die-ser 
Formgemeins chaft an . 

Eine Beaonderheit liegt nun dar in, daß das Flach­
karniveau am S-Rand der Schladminger Tauern eine flexur­
artige Abbiegung erfahren hat, die b e s ond ers  d eutlich 
in d en abgewölbt en Facetten von Granitzl, Gensgit s ch ,  
Gummaberg und etwas weniger kl ar am Lachriegel und bei  
der  Preberalm in Er sche inung treten . Auf diese  einem 
ält eren Störungsstreifen folgend e Flexur wurd e  bereits  
von mehr eren Aut oren ( Aigner, Schwinner, Sölch, Fr oß­
Büssing ) hingewie s en .  Doch  ist  zu ergänzen, daß in die  
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abgewölbten Flächen Kar e  e inge senkt sind , die d er Form­
gemeins chaft " Hochtalbod en-Hochtalkar e"  angehören .  
l Granitzlkar, Schönecklkar, Preberke s sel, Roßbod en) . 
Daraus ergibt sich , daß ein we sentli cher Teil d er Auf­
wölbung d er Schladminger Taue rn in die  Ze it zwi schen 
Flachkarniveau und Hochtalb oden fällt . Er st zur Ze it 
d e s  Niveaus I kam es -- wohl auch al s Folge eines Aus­
greifens der  Aufwölbung -- auch hier zur Ausb ildung 
einer Fußfläche ; d eren Re ste tr ete n uns inden etwa 16 oom 
hohen Riedelflächen entgegen ,  die  zwischen den Unter­
läufen der Tauerntäler gegen das Be cken vor springen. 
Die s e  Fußfläche über spannte den ganzen Lungau (Reste am 
Mitterberg)  und fand ihr e Forts etzung in d er Fußfläche 
gleicher Höhe am N-Rand der  Gurktal er Alpen . Erst in 
d er Folge s etzte eine das ganz e Be ckeri tind s e ine Umrah­
mung in gl eicher Weise erfas send e Hebung ein, die  zur 
Eintiefung der  Täl er auch im Beckeninneren und infolge 
mehrfacher Unterbr e chung der selben zur Ausbildung d er 
Talniveaus II-IV geführt hat. 

Aus d en vorangehenden Ausführungen ergibt sich unter 
Berücksichtigung d er obe n  gegebenen Alter s einstufung 
der Formenelemente , daß d er Lungau mind estens seit d em 
mittleren MLozän bis  ins . Unte rpliozän gegenüber seiner. 
Umgebung in der  Hebung zurückgebli eben, also  r elativ 
�esepkt aber picht dßs Ergebnis ainGs Einbruches in 
d e s  Wortes str enger Bed eutung ist . 

Das Zurückble iben in der Hebung ge·genüber seiner 
Umgebung i st auch die  Ursac he der zentripetalen �nprd­
nung des GewäsaeJ:ll.a.tzes. Sie be stand nachwe islich be- · ·  

reits zur Zeit d e s  Flachkarniveaus . und war in frühe­
�en Z eiten hoch stärker ausgeprägt al s heute . Noch zur 
Zeit des  Hochtalbodens nahm die Li eser ihren Lauf über 
d i e  Lausnitzhöhe und vere inigte sich im Raum von Moos­
harn mit der  Mur, und noch zur Zeit des  Niveaus IV nahm 
die Mur dort auch d en über d en Sattel von Pichl ern kom­
menden Bund s c huhbach und die ihr über d en Taltor so  von 
Neuseß zustr ömende Taurach auf . 

Die Ablenkung der Lie s er ist e ine Folge der  nie­
driger en Lage der Erosionsbasis im Draugebiet , die  auch 
in wesentlich jünger er Z e it noch zur Anzapfung d e s  
ober sten Bund s chuhtal e s  i m  Schönfeld durch d en Krems­
bach geführt . hat. Die Ablenkung d er Taurach bei Mautern­
d orf in das n .  d e s  Mitterberge s liegend e Längstal ist 
eine Folge d er leichten Zer störbarke it der in ihm auf­
tr etend en Süßwasserschichten. Daß der Bund s c huhbach sei­
nen Lauf durch das Thomata l nimmt , geht auf e ine An­
zapfung zurück, die  vom Murknie bei  Madling aus erfolgt 
ist . ( Diese  Entwicklung er scheint wahr s cheinlicher al s 
die  von Aigner und Sölch vertretene Ansicht, nach der 
das �homatal e in alte s Murtal sein soll) . 
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Bemerkpngen ruu: Morpbol agj..e.. de� mitt] e:t:e.n ��rn::t.äler.., 

Eine Formenanalys e  der Tauerntäler ergibt eine e in­
heitliche,glei chSam pac h einem gr oßen Konz ept vor sich 
gegangene Entwicklung d er selben . Bes onder s klar l�egen 
d ie Verhältnis se bei den mittleren Tauerntälern . Uber 
zwei der selben, Stubachwund Kaprunertal, liegen neuere 
Unt er suchungen von Th . Pippan vor, in denen zwar eine 
Reihe von Detailbeobachtungen mitgeteilt, eine Einord­
nung in größere morphologis c he Zusammenhänge aber nicht 
ver sucht wird . Darum sind Ergänzungen .und Richtigster- · 
lungen am Plat z .  

Allen Tauerntälern gemein sam ist  die Er s cheinung 
der ineinander und hintere inander ge s chalteten Tal-. 
generatione�, wobei diese den im ganzen Land �es tge� 
stellten Formenelementen ent sprechen. Die Ineinander­
s chachtelung ist _d ie Folge einer Aufwölbung; die mehr­
mals von Stillstand sperioden, bezw . Ze iten-verminder­
t e r  Hebung unterbrochen war . Jedem Hebungs impuls ent­
spricht eine . Gefällest eile, die flußaufwärt s  wandert 
und dadurc h  von unten her die Zer schneidting des · in der  
vorangegangenen Ruheperiode verbreiterten Talbodens be­
wirkt . Daher finden die  in den inneren Talgebieten etwa 
noch unzerschnitten erhaltenen Talböden jewe ils talaus­
wärts  eine Fort setzung-in Gehängeleisten ent spr e chender 
Höhe, die häufig die Funktion von Trogschultern über­
nehmen . Da die durch  die  einzelnen Hebungsimpulse aus­
gelöste Zer schneidung umso  we iter zurückgegriffen hat , 
j e  älter sie ist , ordnen sich die al s Vollformen erhal­
tenen Reste·der einzelnen Talgenerationen derart, daß 
ihr Alter gegen die Talschlüsse zu. größer wird .• Die mehr­
fache Unterbrechung der Aufwölbung erzeugt als o  eine 
Stufung de:r Täler im Längs-und-im Querprofil und im 
Talinneren oft die Hintereinander s chaltung mehrerer 
gebirgseinwärts an Höhe und Altor zunehmender sackarti­
ge.r Talabschnitte . Die Ineinander schaltung ge_ht nic ht 
auf den Wechsel von Ei szeiten und Zwischeneiszeiten 
zurück, s ondern ist längst vor der Eiszeit erfolgt . 
Durch d ie Glet scher wurd en led iglich d i e  Gefällestei-
len zu Stufen,· die unterhalb derselben folgenden Flach­
stre cken zu Glet scherkolken umgestaltet . Die  ·sie talaus;... 
wärts ab schließenden Riegel geben bei Berücksi chtigung 
ihrer glazialen Erniedrigung ein annäherndes Maß für die 
voreiszeitliche Höhe d·es oberhalb folgenden Talab schni t­
t.es . Die einzelnen Talabschnitte werd en in der Ei szeit 
zu Trögen, d ie sie begleit enden Gehängeleisten zu Trog­
schultern . 
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Der Hint ergrund des  Stubachtal es  (Fig . 2))wird  von 
d en überfirnt en Resten der Kuppenlandschaft ums chlos­
s en ( Sönnblick , Ei skögel e, Johannisberg, H .Riffel ) .  
Darunter folgt das d en Talhintergrund nach Ar t einer 
rie sigen Tr ogplatt� umgebende Flachkarniveau ( S onn­
blicFkaea, Obere s  Odwinkelkees, Unter . Riffelke e s, 
Wurfkar , d ie sanft geneigt e Fläche unterm Kal sertau­
ern und an der  W-Seite d e s  Weißenbachtal e s ) . Der Hech­
talboden tr itt al s Vollform unt er d er Zunge d e s  Ödwin­
kelkee se s  und am Kühtauern auf und begleitet  al s Schul­
ter  d en Hochtrog d e s  Grüns e e s, Die ser  See ist glazial 
e inge senkt in die  Vollform d e s  Niveaus I ,  das  auch  in 
der  breit en T errasse  d er Wi egenköpfe vorlie gt . An d er 
vom Grünsee zum Enzingerbod en hinunterführenden Stufe 
l iegt d er glazial umgeformte Kerbenscheit el des  Ni­
veaus II . An d er zwischen dem tief e inges enkten Glet­
s cherkolk des  �1zingerbod ens und d er Hopfbachalm fol­
genden, an den �erid otit geknüpft en Stufe liegen die  
vereinigten-Talköpfe von Niveau III und IV  vor, bei der 
Hopfbachalm s elbst  die  Vollform d es Niveaus ·rv . All e 
diese  Erosionss tad ien sind in Reste n bis zum Talaus­
gang zu verfolgen , wo sie  mit gr ößer werd endem Gefäl­
le  Ans chluß an die  ent spre chenden Formenelemente des  
Salzachtales  f ind en . 

Talges chichtlich ergibt sich an Hand d er Verfolgung 
d er Altformen mit großer Wahr scheinlichkeit folgende Ent­
wicklung: Z�r Zeit des  Fla chkarniveaus nahmen nur d ie Ge­
wäs s e r  des  Ödbache s  ihren Weg durch das_untere Stubach­
tal . Der Weißenbach floß unter Beibe haltung d er Rich­
tung seine s Oberlaufe s  über  das Br eit e ck und dur ch  das 
Rattensbac htal. In d er Folge hat der Wurfbach, der in 
d en d en Granatspit zkern im N begleitend en Schi efern 
e in leichtes  Spi el hatte , d en Weißenbac h  angezapft. 
Jüngerer Entstehung ist die Verlegung des  ur sprüngl�ch 
über den Kühtauern herüberkommenden Tauernmoosbache s 
von der 0- und N- Seite d e s  Rottenkoge'ls an d e s s en 
S-Seit e ; sie erfolgte  erst iri der Z eit nach Niveau I 
im Zuge einer Anzapfung, d ie vom Enzingerb od en aus ent­
lang d er tektonisch stark beanspruchten Grenze  des  
Zentralgne ises  vor sich ging. 

Auc h  der  Hintergrund d e s  Kaprunertales ( Fig . 3) 
wird von ausged ehnten Resten d er Kuppenl and s chaft um­
rahmt ( ge s chl ossen zwis chen Hoher Riffel und d en Bären­
köpfen, in kl�ineren Resten am Hocheiser und am Schmie­
dinger, zwis chen Klockerin und Wie sbachhorn und um den 
Hocht enn ) . Das Fla chkarniveau umschließt als e in grc�3n­
t e il s  gle�scherbed e ckte s  e cht e s  " Firnfe ldniveau" den 
Talabs chluß ( Grieskogelkee s ,  Eis erkees, Unterer Kar­
lingerbod en, Schwarzkopfke e s, Bärenkopfke e s, Klockerin­
ke e s )  und erlangt am Schmiedingerke e s  und bei  d er Kre­
felderhütt e  be sond ers große Ausdehnunt:; . Der " Ho chtal­
bod en" ist  in der Wint ergasse  als Vollform erhalten , 
begleitet als Troeschulter den in ihm einge senkten · 

Glets c herkolk d e s  Mooserbod ens und find et  sic h, gläzial 
e rni edrigt, auf d em Riegel d er Heidni schen Kirche und 
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d em Riegelb�rg d er Höhenburg; an d er W.-Sei.t e d e s  Wase 
s erfallb odens find et er seine Fort s e t zung in d er Kar­
t errass e  " Die  Tröge " , . we iter n .  is:t er rings um die  
Salzburgorhütte  erhalt e n .- Niveau I umschließt d en Was­
serfallbaden im S ( Ebmatten, Wielingerkogel ) und s e tzt 
sich  in der di ese glaziale Wanne beiderseit s_begl eit en­
de:h Trogschult er fort . bie Mooserbod enst u:fe ist also an 
d en d em Niveau I zugehörigen Endpunkt rücks chreit end er 
Eros ion geknüpft, während an der Wass erfall stufe d i e  Tal-
köpfe der  Stadien II-IV, die einander  an der  �r enz e d er 
Kalkglimmers chi efer-Pra sinit s eri e eingeholt haben , knapp 
hintere inander folgen und die besond ers' große Höhe der  
Stufe bedingen . Der Talabschnitt d er Wüstelau ist  br eit 
und flach in das Niveau IV eingesenkt, das oberhalb d'es 
Kesselfalls voll erhalt�n ist, erni edrigt aber auch auf 
d e r  Höhe d es Birk;kogelriegels vorliegt und beim Talaus.:.. 
gang mit dem Schaufelberg Ans chluß an die entsprechenden 
Formenre ste d es Salzachtales findet. Auch die and eren 
Erosionsstad ien lassen sich als Eckflur ent Trcigränder, 
Gehängel�isten und Stufenmündungen bis ins Sal zachtal 
verfolgen, wobei ihr Gefälle gegen d en Talausgang zu 
grÖßer wird. 

Detailbetra chtung der Formenelem�nte bietet  auch 
hier d ie Möelichkeit zur Klärung talge schichtl i cher Ein­
z elheiten. S o  zeigt die Zugehörigkeit der Quellmuld e  
d e s  Zoferottales  zur Formgruppe der Hochtalkare,'daß die 
bereit s von E . Ri chter.f e s tge stellte Anzapftin,g des  zur 
Zeit  d e s  Fl achkarniveaus noch bes teh'end en e inheitlichen 
Talzuges S chmiedlngerkee s-Krefelderhüt te-Grubbachtal 
durc h den Zeteretbach der der Ausb ildung des Flachkar­
niveaus folgend en ErosiDnsperiode angehört. 

Wenn die  Verhältni sse  im Fuschertal ( Fig.4 ) weni­
ger klar·liegen , so ist  das darin begründ et , daß Alt­
forrJ.enrest e zwar nicht fe hlen9 aber infolge des  star­
ken Anteiles phjlliti scher Ge steine am Aufbau nur in 
weniger ausged ehnt en Resten erhalten sind . Bemerkens­
wert ist  der  zwis chen den bei d en Se iten d e s  Ferleiten­
tales  bestehend e Unterschied in der Höhenlage der 
" Kuppenl andschaft" (W-Se it e:Breitkopf, Ei swandbühel, 
Bärenköpfe,Klo ckerin, durchwegs über 3ooom; 0-Se ite 
Kendlkopf, 2587m ) . Es ist dies e ine Folge der starken 

.Herauswölbung, d ie die Glocknergruppe in dieser älte sten 
Zeit gegenüb er d er Quere inrnuldung Ho chtor-Zellerfurche 

·erfab�en hat . Eine B e s ond erheit d e s  Fuschertale s  ist . 
d er selten imposante Tal schluß . Er verdank t seine Eigen­
art d em Um stand, daß di'e al s Folge d8r etappenwe isen 
Aufwölbung des  Gebirges hint ereinander herwand ernden 
Gefällssteile� infolge d e s  Vorherrechens wenig wider­
ständige� Ge st eine weit tale inwärts wand ern konnt en 
und e inand er erst  an der  im Talabschluß liegend en Gren­
ze d es den Hauptkamm aufbauend en Kalkglimmers chief ers 
e ineeholt haben , s odaß dort die  Talköpfe  d er Niveaus 
I-III und d es Hochtalbodens ganz nahe aneinand er ge­
rückt sind . 



In großartiger Weise  ist d i e  Ine inanderschachte­
lung der  ver s chied enen Talgen erationen im �eid elwin­
keltal ( Fig. 5)  ·zu be obacht en. Sein Hint erg:t"und wird 
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vom Flachkarniveau in Ge stalt einer riesigen Karterrasse 
umspannt, die von der  0-Seite der Edelweisspitze über 
das Mittextörl an d i e  H-Seit e d e s  Hocht or s zieht und 
zwi schen diesem und d em Wustkoge l in der  der  Erhaltung 
von Altformen be s ond ers  günst igen Seid elwinkeltrias im 
Ho chkar besonders gr oße Ausdehnung erlangt. Diese  Kar­
terrass e  umschließt nun eine Trogplatte  (Labboden ), 
auf die  e inige . Hochtalkar e ausmünd en; sie ist aus d em 
Hochtalboden hervorgegangen, und zwar dadurch , 'daß das 
Niveau I als Vollform in ihn e ingeschnitten wurd e ; die­
s er in der  Ei szeit zu einem Hochtrog umgestaltete  Tal­
abschnitt beherbergt die Seppenbaueralm . Auch die  tal­
abwärt s  folgend en, durch Schlucht strecken mit großem 
Gef�ll e  voneinander getrennten Talabschnitte  stellen 
glazial überformte Vollformen der einzelnen weit er 
draußen nur al s Gehängeleisten od er  Eckfluren erhalt e­
nen Talniveaus dar : So  liegt oberhalb des  Tauernhauses 
der  Talkopf von Niveau II, oberhalb d er Gruberalm der 
von Niveau III, das bi s zur Gellehenalm al s Vollform er­
halten ist  und in d er Klausen der von Niveau IV, das 
in d er Seidlau noch unzer schnitten vorliegt . Als we i­
tere  Re ste  der  hochgel egenen Flachformen verdienen 
noch das Diesbachkar und die das obe re S eid elwinkeltal 
bis hinaus zur Kl ausen fast ohne Unterbrechung beglei­
tend en Karterrassen al s Repräsentanten d e s  Flachkar­
niveaus , s owie mehrere  Kare und Eckfluren , vorwiegend 
an der 0-Seit e ,  al s Re ste das Hochtalbodens ausd rück­
liche Erwähnung . Alle hier festgestellten Formenele­
mente s ind, wie Fig . 5  z eigt,bi s zum Talausgang zu ver­
folgen und schließen d ort a n  ihr e Korrelat e im Salzach­
tal an,wodurch ihr e Einordnung möglich wi rd . 
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